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Schlechtwetterentschädigung für die Bauarbeiter 
(en) Seit einigen Tagen zeigt der Winter sein 

strenges Gesucht. Auf den offenen Baustellen 
mußte die Arbeit infolge der Kälte eingestellt 
werden und damit verlieren viele Bauarbeiter 
die  Verdienstmöglichkeit. Niemand weiß, wie 
lange die Kälteperiode anhalten wird, und die­
se Ungewißheit t r ä g t  in manche Arbeiterfami­
lie materielle Sorgen. Es beginnt damit wieder 
die kritische Zeit für solche, die daran denken, 
ihren Beruf a n  den Nagel zu hängen, beson­
ders wenn sie sehen müssen, daß z. B. in der 
Industrie ihre Kollegen das ganze Jahr  regel­
mäßig arbeiten können, während bei ihinen der  
Faktor Wetter  eine große Rolle spielt. Der 
eine oder andere kommt bei anhaltendem Ver­
dienstausfall zum Entschluß, es verschiedenen 
Kollegen seines Berufes gleich zu tun. Er weiß 
j a  nicht, ob er nicht einen ganzen Monat da­
heim sitzen muß. 'Er weiß nur  eines, daß bei 
anhaltender Erwerbslosigkeit sein Haushalt­
budget aus dem Gleichgewicht kommt, daß er 
vom ersparten Lohn seiner Arbeitstage zehren 
muß und daß e r  eventuell noch Schulden ma­
chen muß, wenn das strenge Regiment des Win­
ters allzu lange anhält. Dort, w o  noch e ine  
kleine Landwirtschaft einen bescheidenen Ne­
benverdienst bringt, drückt die finanzielle Sor­
ge nicht so schwer, aber überall, wo dieser Ne­
benerwerb fehlt, beginnt der  Bauarbeiter wäh­
rend der  aufgezwungenen Muße zu redinen. 
Mancher wird vielleicht auch diesen Winter 
seinem angestammten Beruf ade sagen und ver­
suchen, bei de r  Industrie unterzukommen, wo 
immer noch Arbeitermangel vorherrscht. 

Mi t  obigen Ausführungen haben wir erneut 
die Lage des Bauarbeiters bei Sctilechtweuei-
perioden geschildert. Das ganze Problem wur­
d e  seinerzeit, wie bekannt sein dürfte, schon 
durch eine Interpellation des  Abgeordneten Os­
wald Bühler im Jahre 1954 aufgeworfen und in 
der  Folge wurden diese Probleme von der Fürst­
lichen Regierung im Einvernehmen mit dem 
liechtensteinischen Arbeiterverband studiert. 
I n d e r  Landtagssitzung vom 21. Dezember 1956 
kam dann  der Abgeordnete Johann Beck in der 
Eigenschaft als Arbeiterpräsident auf die gan­
ze Frage nochmals zu sprechen und stellte in ei­
nem Expose, das wir am 24. Dezember 1956 ver­
öffentlichten, die  schwierige Lage des Bauarbei­
ters erneut fest. Auf Grund dieser Sachlage 
stellte e r  Antrag, de r  Landtag möge für den 
Titel Sdilechitwetterentschädigung einen Kre­
di t  von Fr. 50 000.— bereit stellen, damit der 
erste Schritt für eine wirksame Hilfe getan sei. 
Der Arbeiterpräsident fand mit seinem Antrag 
volles Verständnis und wie erinnerlich, bewil­
ligte der Landtag einen Kredit von Fr. 50 000.— 
mit d e r  Bedingung, daß die Fürstliche Regie­
rung  im Zusammenwirken mit dem liechten­
steinischen Arbeiterverband die nötigen Durch­
führungsbestimmungen schaffe und die ganze 
Frage prüfe. Diese Beratungen wurden rasch-
möglichst eingeleitet und, wie wir  erfahren, 
fanden kürzlich im Beisein von Herrn Regie­
rungschef Alexander Fnick, Herrn Viceregie-
rungschef F. Nigg, Herrn Arbeiterpräsident Jo­
hann  Bede, Herrn Arbeitersekretär Josef Sele 
und des Leiters des Arbeltsamtes, Herrn Johann 
Beck, Beratungen statt, die  sich mit einem vor­
liegenden Entwurf befaßten. Soweit wiir orien­
tiert  sind, soll das Reglement in Bälde anläß­
lich einer zweiten Sitzung endgültig bereinigt 
werden. Es wird sich sicher jeder darüber klar 
sein, daß bei anhaltender Kälte d e r  Kredit von 
Fr. 50 000.— innert kurzer Zeit zusammen­
schrumpfen wird. Zudem wird die praktische 
Durchführung des Reglementes noch admini­
strative Aufgaben stellten, die nicht gerade so 
einfach sind. Wichtig ist aber, daß die Sache 
vorangetrieben wird und daß damit einem Not­
zustand zu Leibe gerückt wird, de r  über kurz 
oder lang unsere Bauarbeiterschaft weiter de­
zimiert hätte. Schon aus der  Debatte im Land­
tag ging eindeutig hervor, daß dieses Problem 
nicht nur  die Bauarbeiterschaft und die Bauun-
temehmerschaft berührt, sondern daß diese 

y 
Frage uns alle berührt. Schließlich darf man es 
der Bauunteinehmerschatt und der  Bauarbeiter-
schaft nicht allein überlassen, diese Frage ?u 
lösen. In seiner Auswirkung is t  das Problem 
ein allgemein Wirtschaftliches und es muß da­
her auch als solches gelögt werden. Selbstver­
ständlich sind Bauarbeitersdiaft und Bauuntfcr-
nehmerschaft direkt Interessierte, aber sie Al­
lein werden mit diesem Problem nicht fertig, 
weil andere wirtschaftliche Faktoren eine maß­
gebliche Rolle spielen. Wir  stehen heute vor 
der Frage, was Staat und Wirtschaft weiter zu 
unternehmen bereit sind, um den  Beruf des  
Bauarbeiters zu erhalten und zwar so, daß yhr 
möglichst wenig auf  ausländische Arbeitskräfte 
angewiesen sind. Dabei ist vor allem wichtig, 
daß wir d ie  Qualität des 'Tiechtensteiinisd^ien 
Bauarbeiters, die im Ausland im hohem Anse­
hen steht, auf der Höhe behalten, Em wirkli­

ches Absinken der Zahl unserer Bauarbeiter 
würde unsere Wirtschaft aus dem Gleichge­
wicht bringen, weil es nie von Gutem sein 
könnte, wenn dieses Manko durch ausländische 
Arbeitskräfte ersetzt werden müßte. Das Bau­
gewerbe, insbesondere aber die Bauarbeiiterneh-
merschaft, hat  durch die Entwicklung schon 
stark gelitten und die  Verluste werden weiter 
anhalten, wenn nicht nach Mitteln und Wegen 
gesucht wird, um den Beruf zu schützen. Wenn 
wir nicht das  Geeignete unternehmen, dann 
werden immer weniger junge Liechtensteiner 
den Beruf des  Bauarbeiters ergreifen und iin die 
Industrie abwandern. Eine solche Entwicklung 
würde sich bereits in wenigen Jahren katastro­
phall auswirken. Es ist erfreulich, daß diese Er­
kenntnis i n  allen Ständen unserer Wirtschaft 
Platz gegriffen hat und daß in Bälde mit einem 
Reglement der  erste wichtige Schritt getan 
wild, um einer widitigen Aufgabe der Gegen­
wart nachzukommen. 

De? große Mahner 
Vor kurzem erhielten wir von einem Abon­

nenten in de r  Schweiz ein Flugblatt, das  unter 
dem Titel „Radar" in Luzem und  Zug erscheint. 
Diese Sonderschrift" befaßt sich mit der  GeSÜjm1 

des Kommunismus und sie enthält unter ande­
rem folgenden Text: 

„Wenn doch für die Kommunisten kein 
Eid mehr gilt, wenn Verträge und Protokol­
le n u r  mehr ihren schäbigen Papierwert be­
sitzen, wenn die feierlichsten Abkommen 
und Versprechen willkürlich und einseitig 
außer Kraft gesetzt werden, wenn der Wort­
bruch zur zynischen Selbstverständlichkeit 
wird, w o z u  dann  noch mit den  Sowjets zu­
sammensitzen, reden und raten und Pakte 
schließen, wozu?! 

Wenn  doch die  L ü g e  und Verdrehung, 
die Verfälschung aller Begriffe zum System 
gehört, w o z u  sich noch' auseinandersetzen 
und diskutieren mit de r  faulen und verloge­
nen Dialektik der Bolschewiken?! 

Wenn  doch die E r o b e r u n g d e r W e l t  
für den  Kommunismus ein unabdingbares 
Postulat seiner „Heilssendung" bedeutet u.  
klar als unverrückbares Ziel proklamiert und 
als solches bei jeder Gelegenheit .offen be­
stätigt wird, w o z u  dann noch diese .leise­
tretende Beschwichtigungspolitik, die Tei­
lung der  Welt  in Interessensphären, w o z u  
sich Illusionen machen?! 

Wenn doch de r  Kommunismus in seinem 
innersten Kern schlecht ist und sich heute 
nach einer taktischen Phase de r  Tarnung 
hohnlachend als W e r k  S a t a n s  demas­
kiert, w o z u  noch ko-existieren wollen, ja 
wozu noch mit Staaten, die sich mit der kom­
munistischen Ideologie identifizieren, Bezie­
hungen unterhalten, Schmollis trinken und 
Geschäfte machen?! 

Wozu noch immer tun, als ob . . .  ?! 
„Es ist wirklidi Zeit, entscheidende Schrit­

te zu unternehmen. Es ist Zeit, die verhäng­
nisvolle Lethargie abzuschütteln!" Wieder­
um ist es Papst Pius XII., der  uns dies mit 
aller Eindringlichkeit zuruft." 

Diese Worte  gelten auch für uns und wir dür­
fen i n  unserem Alltag nie  vergessen, welcher 
Gefahr d i e  ganze christliche Wel t  ausgesetzt 
ist. Hören wir auf den großen Mahner unserer 
Zeit, dessen Stimme immer wieder aus de r  ewi­
gen  Stadt zu uns spricht. 

Volkshochschule Schaan 
3. V o r t r a g s a b e n d  

Die Volkshochschule Schaan hat das Seme­
ster ihrer  diesjährigen Vortragsreihe mit Aus­
blick in d i e  Zukunft überschrieben. So war  es 
ganz selbstverständlich, daß auch die Naturwis­
senschaft ihren Teil zugedacht erhielt. Daß die  
Leitung d e r  Volkshochschule zur Bestreitung 
dieser Sparte in d e r  Wissenschaft mit Blick auf 
die Zukunft a ls  Referenten D r .  L o r e n z  F i -

s c h e r  aus Luzern wählte, wies auf eine glück­
liche Hand in der Beiziehung der Referenten, 
denn mit dem Thema „ A k t u e l l e  P r o b l e ­
m e  d e r  h e u t i g e n  P h y s i k ,  B i o p h y ­
s i k  u n d  A s t r o n o m i e "  vermochte der  
Referent die gespannt lauschende Zuhörerschaft 
durch 2 ' A  Stunden mit dem durch Lichtbilder ge­
stützten Vortrag in Atem zu halten. 

Dabei schien uns ganz selbstverständlich, daß 
die Atomphysik und die wirtschaftliche Len­
kung de r  durch die Kernspaltung erzeugten 
Kraft den  Hauptteil des Abends zu bestreiten 
hatte. Das Zusammenfallen des Vortrags mit 
der Abrüstungsdebatte i n  der UNO, wonach die 
gesamte Produktion an spaltbarem Material un­
ter internationaler Kontrolle ausschließlich für 
nichtmilitärische Zwecke Verwendung finden 
soll, vermochte das Interesse an exakten und 
bildlich unterfangenen Darlegungen des exak­
ten Wissenschafters auf dem Gebiete der  Atom­
physik noch zu heben. In de r  Entwicklung der 
Kernspaltung vom Uran 92 bis zu dem heute in 
der  Kernspaltung mit der Kettenreaktion do­
minierenden Uran 235 wurde uns Einblick in 
den raschen, in einen kurzen Zeitabschnitt zu­
sammengedrängten Fortschritt auf diesem Ge­
biete der  Naturwissenschaft gewährt, d e r  in 
der neulich erfolgten Eröffnung eines Atom­
kraftwerkes durch Königin Elisabeth von Eng­
land die  Krönung fand. 

Die Bedeutung der radioaktiven Isotopen für 
die Medizin ist uns heute aus der  Lektüre ge­
läufig, ihre Anwendung und Wirkung im Bilde 
verfolgen zu können, war dem Zuhörer belebte 
Demonstration eines Zweiges moderner medi­
zinischer Wissenschaft. Ebenso ist ihre Bedeu­
tung für d e n  Pflanzenbau heute unbestritten 
und läßt in  der Fortentwicklung in. der  Zukunft 

Parteiversammlungen in den 
Gemeinden 

VADUZ 
Am F r e i t a g ,  den  25. Jänner 1957, findet 

im Hotel Real (1. Stock) die Wahlversammlung 
der Ortsgruppe Vaduz statt, zu der alle Mit­
glieder und Freunde der Partei freundlidist ein­
geladen werden. 

Ortsgruppe Vaduz 
Der Obmann. 

(Es erfolgen keine besonderen Einladungen zu 
dieser Versammlung.) 

* 

RUGGELL 
Versammlung der  Ortsgruppe der Bürger­

partei am F r e i  t a  g, den 25. Jänner, abends 
8 Uhr 15, im Gasthaus ,,'Rößle". 

•Es sei auf die besonderen Einladungen ver­
wiesen. Der Vorstand 

der Ortsgruppe Ruggell 
* 

TRIESEN 
Heute D o n n e r s t a g  findet im  Vereins­

haus, abends 8 Uhr 15, eine Versammlung der  
Bürgerpartei, Ortsgruppe Triesen, statt, zu wel­
cher alle Parteifreunde herzlich eingeladen wer­
den. Regierungschef Alexander F r i ck wird 
über aktuelle Fragen sprechen. 

Der  Vorstand. 
* 

GAMPRIN 
Am F r e i t a g, den  25. Jänner, findet im Gast­

haus „Löwen" in Bendern eine Parteiversamm-
lung statt, zu der alle Parteifreunde herzlich 
eingeladen werden. 

Der Vorstand. 

wenigstens heute schon einen Segen für d i e  
Menschheit erahnen. Nicht weniger instruktiv 
wirkten auf  den Zuhörer die vom Vortragen­
den auf  dem Gebiete der  Biophysik angezeig­
ten biologischen Vorgänge in de r  lebenden 
Wel t  durch physikalische Angriffe. Neuheiten 
und Errungenschaften, die  in der Zukunft erst 
ihre volle Auswertung finden können. 

Einen Abend allein hätte mit einiger Aus­
weitung der Vorstoß ins Gebiet d e r  Astrono­
mie i n  Anspruch nehmen können. Wir  fanden 
in ihm mit der Sicht in die Unendlichkeit d e s  
Weltalls und der  darin wirkenden schöpferi­
schen Kraft einen würdigen Schlußpunkt des  
äußerst anregenden und lehrreichen Abends, 
der zwangsläufig zur gläubigen Anerkennung 
d e r  Schöpferhand Gottes durch den exakten 
Wissenschafter führen mußte. 

Unfallverhütung in der Landwirtschaft 
Unter  diesem Motto hatte de r  Liechtenstein. 

Traktorenverband seine Mitglieder zu einer 
Vortragstagung nach Eschen eingeladen, zu der  
rund 80 Traktorenhalter aus fast allen Gemein­
den des Landes erschienen sind. Auch konnte 
de r  Präsident des Traktorenverbandes, L e o  
G e r n e r ,  nebst dem Herrn Referenten folgen­
de  Herren begrüßen: Agr. Ing. Lingg, Agr. Ing. 
Ospelt, die  Polizisten Marxer, Gantner und Bat-
liner. 

Durch Vermittlung von Agr. Ing. Lingg konn­
te als Referent Herr Ing. H. Rauch von der 
Agrarbezirksbehörde in  Bregenz gewonnen 
werden, de r  als Leiter der  Dienststelle für Ar­
beitnehmerschutz in de r  Land- und Forstwirt­
schaft berufen war, aus reicher praktischer Er­
fahrung über das gestellte Thema zu referie­
ren. Das einleitende Referat, oa. 70 Lichtbilder 
und 2 Filmstreifen, orientierten erschöpfend 
über die Unfallursachen in der Landwirtschaft. 
Ungeschützte Scheunenausfahrten und Abwurf-

tern, ungesicherte elektrische Leitungen, Ma­
schinen ohne die erforderlichen Schutzvorrich­
tungen sind die hauptsächlichsten Unfaillquel-
len, d ie  alljährlich Leben und Gesundheit des  
Bauern gefährden und Familien -und Betriebe 
in finanzielle Schwierigkeiten bringen, wenn  
nicht ga r  auflösen. Gerade die Lichtbilder zeig­
ten, wie  einfache Mittel, eine Latte, e in paar  
Nägel, e in kurzes Geländer, eine Blechverscha­
lung um Zapfwelle oder Riemenscheiben und 
Holzfräsen einen wirksamen Schutz gegen Sturz 
und (Fall (eine d e r  hauptsächlichsten Unfallur­
sachen), Verlust von Fingern, Händen und Fü­
ßen darstellen können. Die im Lichtbild ge­
zeigten krassen Fälle von amputierten Gliedern 
mag doch allen Zuhörern gezeigt haben, was  
für Folgen eine oft nur  kleine Nachlässigkeit 
haben kann. 

Der Traktorenverband hat  einen ausgezeich­
neten Gedanken verwirklicht, als e r  sich ent­
schloß, einmal über ein bei uns nicht viel beach-

schächte, schlechte, unsachgemäß geflickte Lei- tetes Gebiet sprechen zu lassen und  hiezu e inen 


